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Abend⸗ Ausgabe. 


Deut ſchiaud. 

Berlin, 10. Oktober. Die Korvette „Olga“ 
mit dem Prinzen Heinrich an Bord verließ geſtern 
Morgen um 10 Uhr den Kieler Hafen. Dichter 
Nebel batte bisber die Abreiſe verzögert. Als die 
1 „Diga“ die Anker gelichtet hatte und bie re 
„Acona“, „Sophie“, „Leipzig“ und „ cher 

unter Abschieds grüßen der Mannſchaften paſſrte, 
brach die Sonne durch. Bictadmital Balſch und die 
Dienfifreien Offiziere gaben auf den Dampfer „No 
ine” der „Olga“ das Geleit. Die „Olga“ gebt 
zunächſt nach Plymouth, läuft dann Madeira an 
und geht von dort direlt nach St. Thomas, wo 
die Korvette längere Zeit Station nehmen wird; 
pater begiebt fie ſich nach Oſiamerila. 
f Der Kampf zwiſchen Deutſchthum und 
Ezechtnthum, der namentlich in der Haupiſtadt Böh⸗ 
mens einen ſehr geftigen Charakier angenommen hat, 
dauert fort und führt zu häufigen Zuſammenſtößen. 
Das füngſie Borkommniß dieſer Art wurde durch 
eine Rede hervorgerufen, die der Prager Bürger⸗ 
fer Dr. Czerny an den Statthalter Baron von 
aus in czesiſcher Sprache hielt, in der er Prag 
Wendrein als czechiſcht Stadt feierte. Die deutſchen 
Aeglieder der Stadtverordnetenverſammlung find in 
dolge veſſen fo indignirt, daß fie beſchloſſen haben, 
ren Austritt zu nehmen, 
— Wie vor längerer Zeit gemeldet wurde, iſt 
die Ausarbeitung eines Gejepes über das Auswan⸗ 
Arungsweſen ernſtlich in Angriff genommen worden. 
Wie man Hört, hätten nach verſchtedeuen Seiten an- 
Mhellte Erhebungen zunächſt ein umfangreiches Ma⸗ 
1 geliefert und die Bedürfnißfrage zweifellos feit- 
u. Dagegen zeigen ſich auch die erheblichen 
MWierigleiten, welcht früher bereits hervorgetreten 
Deren, nicht als gemindert, wenn man mehr errei- 
gen will, als den bloßen Schutz der Auswanderer 
egen Ausbeutung durch Agenten; bet dem augen⸗ 
Aalichen Stand der Angelegenheit läßt ſich noch 
ncht absehen, wann ihre weitere Förderung zu er⸗ 
glichen ſein wird. 
e In Frantfmt 4. M. hat am 8. d. M. 
ammlung von Männern verſchledener Le⸗ 
und Berufskreiſe ſtattgefunden, weiche fi dar⸗ 
einigte, einen Verein zur Bekämpfung der 
unſſucht zu gründen, der über ganz Deniſchland 
derbrettt ſein ſollt. Den Borſiß führte Geheimrath 
Brofefjor Naſſe von Bonn. Ein Mitglied des ein⸗ 
denden Komitees berichtete über die geſetzlichen 
Maßregeln in Holland und Schweden und deren 
Jellfamt Wirkung in Verminderung der Branntwein 
en ſowohl als des Konſume, worauf ein an- 
derte Mitglied über die Erfolge der 1872 gegrün 
N franzöſiſchen Geſellſchaſt Tempe ence berichtete. 
die nüchſtuegende Frage war, ob für Deutſchland 
' Üerpaupt ein Verein gegründet werden ſolle. Ber» 
Miedene Redner, namenllich auch Oberbürgermeiſter 
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Dr. Miquel, traten warm dafür ein, da Männer, 1 


zu ee gut mit dem Volle meinten, ohne Rückſicht 
nf Partelteüung und Konfeſſon ſich die Hand 
üben müßten, um dem Laſter der Trunlſucht, das 
dung die Gewerbegeſeßgebung gefördert worden, 
Mgegenpuarbeiten. Ale Dit der Berfamlung wurde 

Mel, als Zeit das »äcfte Frühlahr in Aue ſicht 


genommen. 
Ausland 

Wien, 8. Ottober. Es war voraus zuſehen, 
aftrage der Direktion des Kriegsarchtvs erſchlenent 
und verfaßte Broſchüre unter dem Titel: „Wiens 
miluäriſche Bedeutung“ das größte Aufſehen erregen 
Werbe. Begab ſich doch der militäriſche Autor in 
ener Weiſe auf das polttiſche Gebiet, die in ernſten 
dolttiſchen Krelſen verblüffen in mußgebenden Krel⸗ 
des Auslandes aber ein bedenkliches Staunen 
mn jo mehr hervorrufen mußte, als der Veifaſſer 
Broſchüre es friſchweg als eine Unverantworl- 
ächten bezeichntt, wenn trotz der „momentan gün⸗ 
Rigen Beziehungen Oeſterreichs zu den Nachbar- 
daten“ eint Stadt von Wiens polttiſcher und ſtra⸗ 
egiſcher Bedeutung der Widerſtondsloſigleit preis“ 
gegeben würde, da die Geſchichte in Hunderten von 
Schipielem lehre, wie „ungemein trügeriſch die Hoff 
ung auf Allianzen“ je. Einem hieſigen Bla tte 
geht nun, wie es bemerkt, von einer die Anſchauung 
mender Kreiſe wiedergebenden Seite über die er⸗ 
ühnte Brojehüre eine Mittheilung zu, welche den 
weck haben foll, den gewaltigen Emdruck, den be⸗ 
berg die politiſchen Auslaſſungen dieſer Broschüre 
.,Mthalben hervorriefen, abzuſchwächen. Da wird 
j chert, daß der Schrift durchaus keine Inſpi⸗ 


Abonvemcnt für Stetten monatlich 50 Pfenntge, 
wit Trägerlobn 70 Pfenntat, auf der Poſt viertellahrlich 2 Mart, 


Pfennige. 
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ration des Ktriegsminiſteriums zu Grunde lege.] wurde die Verſammlung gegen / 8 Uhr eröffnet 
Sie jei weiter nichts, als ein im Auftrage ln ergriff dann der bisherige Vertreter des Wahl 
Kriegsarchivs verfaßtes hiſtoriſches Memoire, deſſen kreiſes Randow-Greifenhagen, Baron v. Eick 
militäriſche Ausführungen zur einen ein wiſſen [ſtedt- Hohenholz zu einem über 1!/,flündigen 
ſchaftlichen, ausſchließlich akademischen Werth beſizen Vortrage das Wort. Redner beleuchtete, wegen 
und in gar keinem Zuſammenhenge mit den Ad ſeiner Aue fällt auf die Liberalen und die Iteihan⸗ 
ſichten, geſchweige den Entſchlüſſen jener leitenden dels parlel vielfach unterbrochen, ſeinen konſervativen 
Kreiſe leben, welchen die prakilſche Verwaltung und Standpunkt zur Handwerkerfrage und rieth den an 
Führung des Heerweſens obliegt. Dieſe Keeiſe] weſenden Handwerkern, es fürs Erſte mit den be⸗ 
würdigen zur Genüge dir matertellen und ökonv⸗ ſchloſſenen fakultatioen Innungen mit korporativem 
miſchen Schwierigkeiten, welche die Realifirung der Rechte zu verſuchen. Redner ging dann auf die 
wiſſenſchaftlich vielleist nichtigen Theorien einfach Steuer und die wirlhſchaftlichen Verhältniſſe über, 
unmöglich machen, io daß die Bedeutung der leß ſpäter auf das religiöſe Gebiet, dann auch auf die 
teren le ne andere, als eine rein wiſſenſchaftliche iſt. väterliche Fürſorge der Konſervativen für dit Lehrer 
Es ſelen daher die polit ſchen Auslaſſungen in jener] und ſchloß mit einer Mahnung an die Liberalen, 
Broschüre nur als eint, wenn auch nicht taktvolle, doch endlich umzulehren, damit ihre Nachkommen 
jo doch aber harm- und belangloſt Stilüdung der nicht jpäter über ihre Tporheit zu erröthen hätten. 
Dheluon des Kriegsarchivs aufzufaſſen, die von Von Herrn „potheker Hoffmann wurde darauf 
poltliſchen Kreiſen nicht ernſt genommen zu werden der zweite bisherige Verireter des Wahllreiſes, Herr 
braucht. Dies die offizlöſe Desavoutrung der Be- Regierungsrath Herr, welcher erklärte, daß er in 
deutung der gedachten Broschüre. Würde es ſich alen angeführten Punkten mit Herrn Baron von 
bier nur um ein Machwerk irgend eines milltäriſchen] Eickſtedt überelnſtimme, dahin interpellirt, ob er 
Autors aus der Truppe handeln, das unerwartet ſte tes nach ſeiner Ueberzeugung habe ſtimmen kön⸗ 
an das Tageslicht getreten iſt, jo könnte man un⸗ nen, oder ob er, da er Beamter ſei, durch ſeine 
bedingt jeden Satz des gegen die Broſchüre gerich-Stellung gebunden werde. Herr Herr entgegnete 
teten offigiöjen Desaveu unterschreiben. Die Sache darauf, er wiſſe nicht, was ihn verhindern konnt, 
liegt aber ganz anders. Das löbliche Kriegs Mi- ſeine Meinung im Landtage zu äußern, da die Re- 
nifterium wird wohl gegen die allgemein beſtehende gierungeräthe nicht zur Dispofition geſtellt werden 
Annahme nichts einzuwenden haben, daß der k. k. lönnten, wie es mit den Landräthen der Fall je. 
Generalſtab, in deſſen Verlage die gedachte Bro- — Es traten darauf noch verſchiedene Redner auf, 
ſchüre erſchlen, ſowie die Direktion des Kriegs archtve, welche, dem Gewerkoerein angehörig, ſich alle gegen 
in deſſen Auftrage dieſelbe von einem militäriſchen die Ausführungen des Herrn Baron v. Eid. dt be⸗ 
Fachmannt verfaßt warde, militärische Armter find, züglich der Handwerkerfrage, Kranken- und Uater⸗ 
welcht, wenn auch nicht im direkteſten Abhängig- füt ungelaſſen, der Beſteuerung der Lebensmittel c. 
keltsverhältniſſe zum Kriegs miniſteritum, jo doch im erklärten. 5 
engſten dienſtlichen Kontakte mit demſelben ſtehen. — An den vom 7. bis 10. Oktober in 
Ce mag undeſtritien zugegeben werden, daß der er-] Darmfladt tagenden Kongreß deutſcher Armenpfleger 
wähnten Schrift leinerlet Inſpiration des K iegs- ſchloß ſich auch ein „Deutſcher Sparkaſ⸗ 
miniſteriums zu Grunde liegt; es muß aber ſelbſt ſentag“ und wurde auf demſelben nach langer 
dem harmloſeſten Politiker undenkbar erſcheinen, daß] Debatte, auf Antrag des Paſtors Höpfner (Han⸗ 
aus dem Verlage des k. k. Gentralſabes eine Schrift nober) beſchloſſea: „Der erſte Sparkaſſentag erklärt 
ohne Wiſſen leitender militärtſcher Kielſe hervorgehen ts für eine Pflicht der Kommunen, durch Grün⸗ 
konnte, deren politiſche Tendenz wicht mißverſtanden dung von zweckmäßig eingerichteten Pfennig ⸗ 
werden kann und bei den Kabinetten gewiſſer Nach ⸗ſ p arkaſſen oder Uebernahme der vorhandenen, 
barſtaaten wegen des Urſprungs und der Autor- dem Heinen Manne das Sparen (hunlichſt zu er- 
Haft der Broſchüre eine Verſtimmung hervorzurufen leichtern. — Unter anderen Begrüßungs - Tele 
geeignet if. Es m re unerhört ia den Annalen] grammen ging an den deutſchen Sparkaſſentag als 
einer Kriegsverwaltung und Hreresleitung, wenn von eins der erſten ein ſolches von der hieſigen Pfen 
mit derſelben im unmittelbarften Dlenſtverlehre fichen- nigſparkaſſe ein. Daſſelde lautete: „Den in der 
den militäriſchen Aemtern aus tine Schrift in die Spyialreform thätigen Männern ein fröhliches Glück ⸗ 
Oeffemlichkelt gelangen Iöunte, durch welche der] auf und ſegensreichen Erfolg.“ Pfennigſpan kaſſe 
Vermuthun Raum gegeben wird, daß ihre politische! Stettin. 

Anſchauung jene der oberſten Kreiſe des Heerweſene — Bom Hern Zivilingenicur und Mühlen ⸗ 
wiederglebt. Dieſe Schrift iſt aber erſchlenen, und baumelſter J. Heyn hierſelbſt iſt für eine Waſch⸗ 
maſchine für Kartoffeln, Rüben u. dgl. ein Patent 
angemeldet worden. 

— Der heute eröffnete Jahrmarkt unterſcheidet 
fi von den früheren Märkten dadurch vortheilhaſt, 
daß die ſprichwörtlich gewordene ungünſtige Witte⸗ 
rung ausgeblieben if. In Folge deſſen iſt auch 
der Verkehr auf dem Markte weit lebhafter und das 
Geſchaft verſpricht für die Verkäufer ein recht loh⸗ 
nendes zu werden. Beſonders auf dem Stiefel 
markt war am Vormittag bereits rege Kaufluſt. 
Ein Gleiches läßt ſich von dem Mödelmarkt am 
Bollwerk jagen, während auf dem Markt mit 
Böncherwaaren ſich noch wenig Käufer zeigten. 
Die Landleute aus der Umgegend kamen ſehr zahl- 
teich zur Stadt, um ihre Einläufe zu beſorgen. 
Bereſte geſtein Abend wurde eln Marktdieb in der 
Peiſon des Arbeitsburſchen Alb. Tornow aus 
Züllchow abgefaßt. Derſelbe bot am Bollwerk 
Holiſchuh: zum Verkauf aus, welche er bei einem 
bis jetzt nicht ermittelten Händler geſtohlen hat. 

Eine überaus große Zahl von Schaubuden⸗ 
beſitzern haben ſich diesmal eingefunden und die 
„Kunſttempel“, ca. 24 Stück, vor dem Berliner 
Thor, hinter der Hauptwache, aufgeſchlagen. Neben 
den Schnellphotographien und den Schieß buden find 
die Raritäten des ſchöne ten Geſchlechts beſonders 
zahlreich vertreten. Da iſt die Heinfle Dame der 
Welt und als Gegenſatz „zarle“ Weſen im Gewicht 
berufen, zu der ſich ea 100 Perſonen, darunter einiger hundert Pfund. Ferner „Blotzmädel“, durch⸗ 
auch eine größere Anzahl Liberaler, eingefunden hat⸗ ſichtdare Jungfrauen und Schlangenmädchen. Meh⸗ 
un. Dafür, daß die geheige Ordnung bewahrt rere Buden bieten die verſchledenen Menſchenracen 
wurde, war hinreichend gelorgt, denn es nahmen (wilde und zahme), meiſt iſt es allerdings nur ein 
an der Verſammlung nicht weniger als 7 Öendar-; „wilder Mann“, der ſich präfentirt, Derſelbe iR 
men und 5 Schußleute Theil. Doch wurde Wie ſtets „Häuptling 7 5 . eines Stam⸗ 

1 einmal in Anſpruch geaommen, als enn mes“ und der „Schrecken eines ganzen Landes“. 
e en aus — * entfernt werden Da if Lie ce Higgins, E-Wa Huh und Cetewapo, 
mußte. Von Herrn Bahnhofsinſpektor a. D. Krauſt die mit wildem Geſchrel ihre Keulen schwingen und 
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Stettin, 11. Oktober. (Ofſ.- Zig.) Bon 

dem Vorſtande des „Konſervativen Vereins“ war 

auf geſtern Abend 7 Use im Schüßenhauſe zu Bre⸗ 

dow eine konſervative Wahle: verſammlung zuſammen 
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Jrfttate: Die Apecipaltene Peittzeiic 15 Biennige, 
Kebaltion, Drud und Verlag von N. Graßmann. Sptichſtunder nur von 12—1 Uhr. 
Stettin, 


Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 475 


ihr Tambourin ſchlagen, aber durch das Geſchenk 
einer einzigen Cigarrt vollſtändig „iahm“ gemacht 
werden können. Am ſehenswertheſten dürfte noch 
die Menagerie ſein, welche einige ganz wohlge- 
nährte Thiere aufweiſt. Auch Zaubertheater laden 
an einigen Stellen zum Eintritt ein, darunter das 
Mallini-Theater, welches neben Zauberei auch Gym⸗ 
naftit, Ballet und — dreſſirte Hunde und Ziegen 
bietet. Die Karouſſels, darunter ein ruſſiſches, ba⸗ 
ben wiederum in der verlängerten Eltſabethſtro e 
ihren Stand. Man fiebt, es iſt diesmal viel is 
legenheit zum Geldausgeben geboten, und es r 
auch bereits am Vormittag ein ziemlicher Troubt 

der Nähe der „Kunſthallen“. Derſelbe wird . _, 
er öht durch das heiſere Rufen der Ausſchreier u; o 
die unharmoniſchen Trompetenklänge aus einigen 
Buden. Sicher wird am Abend daſelbſt ein leb⸗ 
haftes Leben werden. 

— Nach einer von dem königl. Staate anwalt 
in Prenzlau eingetroffenen Depeſche ift der Arbeiter 
Carl Struck ans Stolzenhagen bei Stettin, der 
in Eberswalde eines Todtſchags überführt if, von 
dort flüchtig geworden, und wird angenommen, daß 
ſich derſelbe hier aufhält. 

— Auf dem heutigen Wochenmarkt waren 
11,400 Kllogr. Weizen, 15,300 Kilogr. Roggen, 
8000 Kilogr. Gerſte und 8300 Rilogr. Hafer an⸗ 
gefah en. Für Weizen wurde zwiſchen 15,40 M. 
und 17,50 M., für Roggen zwiſchen 13 - 13.60 
M., für Gerſte zwiſchen 11,50 — 12,80 M und 
für Hafer zwiſchen 12 — 13,20 M. gezahlt, ferner 
für Kartoffeln 5,20 M. und für Echien 16.59 
M. für 100 Kilogr. 

Auklam. Am Sonnabend der verſtoſſenen 
Woche fand hier die 10. Verſammlung des „Ber- 
eins der Lehrer an den Höheren Schulen Pom⸗ 
meins“ fait. Nachdem am Abend zuvor die die⸗ 
ſigen Lehrer und andere Freunde der Beſlrebungen 
des Bereins die ankommenden Gä ne begrüßt hat- 
ten, wurde am 7. d. Mts. zunächſt die General- 
verſammlung der Mitglieder der Waiſenkaſſe det 
Vereins abgehalten und die Tagesordnung, welche 
zumtiſt geſchäftliche Punkte betraf, vrogrammmüßtig 
erledigt. Um 10 Uhr folgte, ebenfals in der Aula 
des Gymnaſiume, die Gentral-Berſammlung des 
Vereins felder. Nach einer Begrüßung der Anwe⸗ 
ſenden — 34 Mitglieder nahmen daran Theil — 
ſeitens des Prorckiors Dr. Hanow, der Konſtitui⸗ 
rung der Verſammlung und der Feſiſtellung der 
Tagesordnung wurde über die Tpätigkeit des Ver⸗ 
eins vom Oberlehrer Dr. Eckert Stettin be⸗ 
richttt. Diejeibe hat deſonders zwei Ziele im Auge 
gehabt, einmal zu erwirken, daß das jogenannte 
Relittengefep auf fümmtlihe Lehrer am höherem 
Schulen ausgedehnt werde; und zweitens iſt in der 
Delegirtenkonferenz der Vereine Pommerns, Bran⸗ 


denburgs, Oſt- und Weſtpreußene, welche kürzlich in 


Steitin fattgefunten hat, beſchloſſen worden, im 
einer Pitition an den Herrn Miniſter des Unter⸗ 
nchtsweſens auf die beſtehenden Ungleichhetuen im 
Prüfungesweſen und in der Beurtheilung der An⸗ 
Rellungsfäpigfeit Hinzumeiien und um Nemedur zu 
bitten. Auch die Frage des Wohnungsgeldzuſchuſſes 
if vom Vereins vorſtande im Auge behalten worden 
und ebenſo die Rangſragt der Lehrer; das Beſire⸗ 
den gebt darauf aus, die Gleichſtellung mit den 
Richtern eiſter Inſtanz zu erwirken. In der Pro- 
vinz Brandenburg gewähren nur 2 Städte ih en 
Lehrern nicht den Wobnungezuſchuß, Brandenburg 
und Witiſtock, in Pommern 4, nämlich Belgard, 
Greiſswald, Slolp und Stralſund. Der Vorſtand 
wird ermächtigt, in dieſen Jragen den Schritten, 
welche die Provinzialdelegtrten zu tbun gedenken, ſich 
anzuſchließen. Sodann wurde der Kaſſen bericht vom 
Oberlehrer Dr. Lieber -Stettin erſtatlet und 
der Beitrag der Mitglieder für das kommende Ber⸗ 
einsjahr auf M. 1,50 normitt. — Sodaun hielt 
Oberlehrer Dr. Tramm- Anklam einen einleitenden 
Borirag zur Beſprechung über Anrechnung der 
Dienſtzeit der Lehrer an den höheren Schulen, eine 
Frage, welche zugleich für das Reliftengefip ven 
Wichtigkeit i. Durch die folgende Beſprech una 
wurden die größten Ungleichheiten der Behandl y 
dieſer Angelegenheit ſeitens der ſtädtiſchen Pau onaie 
konſtatirtt und der Wunſch laut, daß durch eine 
Verordnung disjenigen Grundsätze als maßgebend be⸗ 
zeichnet werden möchten, welche an königlichen An⸗ 
ſtalten gelten. — Nach einer Pauſe wurde der bie⸗ 
berige Vorſtand wiedergewählt, Stargard als nächſter 
Verſammlungsort bezeichnet, die Wahl von Mitglie- 
dern zur Dilegirtenkonferenz dem Vorſtand anheim- 


gegeben, endlich Ken tuiß genommen von der ſtatt⸗ 
gebabten Mesiflon der Rechnung und Decharge er- 
torte, Es folgte ein wiſſenſchaftlicher Vortrag des 
Gnmnaſtallehrers Beinter- Anklam, welcher auf 
trnd der Aufzeichnungen des Chroniſten Wil bold 
von Schauenburg, der werthvolle Beiträge zur 
Kenntaiß der Sittengeſchichte unter Kalſer Marimi- 
han giebt, den Reiter- und Ritl rdienſt des fünf⸗ 
zehnten Jabrhunderts ſchilderte. . Darauf brachte 
Obe lehrer Burghaue-Anklam einige Theſen zur Be⸗ 
ſprichung betreffend die Thetlung der Prima, die 

gung der Primaner währen der Zeit des 
schrie Abiturtententxamens, den Gebrauch der 
lateinſchen Speache im mün lichen Examen und 
die Frage ob die Erklärung der lateintſchen Klaſſi⸗ 
ker in lateiniſcher Sprache geſchehen fol. Der erſte 
Punkt erledigt ſich durch die neue Prüfungsordnung, 
dinſichtlich des zweiten wurde es für unthunlich ge⸗ 
balten, eine Uniformirung herbeizuführen, Punkt drei 
und vier wurden verneint. — Endlich beſchloß der 
Werein, die Verwaltungekoſten für die Wittwen ⸗ und 
Waiſenkaſſe, wie bisher, auch für das kommende 
Jahr zu tragen; eine weitere Beſprechung über den 
deutſchen Schulverein, die Verhältniſſe der Deut⸗ 
ſchen in den magyariſchen Ländern betreffend, mußte 
wegen der vorgerückten Zeit von der Tages ordnung 
abgeſetzt werden. — Der Abend vereinigte ſodann 
die Theilnehmer der Verſammlung zu einem gemein- 
ſamen Souper, an welchem auch Freunde des Ber- 
eins aus der Stadt, unter dieſen der Bürgermeiſter 
Peters, thellnahmen und bei welchem es an Toaſten 
ern en und heiteren Inhalts nicht fehlte; der fol- 
gende Tag entführte die Fremden nach Nord 
und Süd. 

Greifenberg i. P., 10. Ottober. Heute 
Morgen nach 5 Uhr iſt unſer Bürgermeiſter Bod 
nach langem ſchmerzlichen Krankenlager verſchieden. 
Troßeem wir ſchon ſeit 10 Tagen darauf vorbe- 
reitet waren, wirkte heute die Trauerbotſchaft auf die 
Eiwohneiſchaft doch erſchütternd ein und ſtehen wir 
ebenfalls, wie die hinterbliebene Wittwe mit ihren 
ſechs Kindern, klagend und trauernd um den Ent⸗ 
ſchlaſenen da. Entriß der unerbittliche Tod der 
Gattin und den Kindern den liebevollen Gatten, 
Vater und Ernährer, je verlor die Bürgerſchaft ihr 
Oberhaupt, welches von Allen geliebt und verehrt 
wurde, und waren wir gewohnt, in dem Dahinge⸗ 
schiedenen das Muſter eines pflichttrenen Beamten 
und Mitbürgers zu ſehen. Wohl jelen beſaß ein 
Bürgermeifter eint ſolche Liebe und Achtung, weit 
wer unfere Marken hinaus, denn er war ein Vater 
ver Stadt und treuer Berather ſeiner Bürger im 
wahren Sinne des Wortes. Wie derſelbe in ſei⸗ 
nen Amt und Beruf ein hervorragend fähiger und 
fleißiger Mann war, ſo war er auch in ſeinen vie 
len Nebenämtern, als Mitglied des Kreis ausſchuſſes, 
des Provinzial⸗Landtages und des Verwaltungerathes 
der Alt-Damm-Kolberger Eiſenbahn, als folder be- 
kannt und wird man ſeinen Verluſt auch dort ſchmerz⸗ 
lich bedauern. Möge er in Frieden ruhen. 

3 Bütow, 10. Oktober. Mit dem 15. d. 
Mis. tft der bieherige Vertreter des Bürgermeiſters, 
Herr Kielich, nach Cöslin zurückberufen worden. 
Zum Abſchitde findet am nächſten Sonnabend Abend 
in Girth's Hotel ein Abendeſſen, gegeben von den 
Stadiverordneten, ſtatt. Zum Nachfolger if der 
Herr Regierungs⸗Supernumerar Zenke deſignirt, wel 
cher mit dem 16. d. Mts. ſein Amt bierſelbſt an⸗ 
treten wird. — Das Ausnehmen der Kartoffeln iſt 
nun vollſtändig beendet. Die Ernte iſt in dieſem 
Jahre eine ſehr mäßige, kaum die Hälfte des Bor- 
jahres. Dazu kommt noch, daß die Kartoffel in 
den Gegenden dis ſtärleren Bodens vollſtändig un ⸗ 
genießbar iſt. Die verſchiedenen Kraulhelten, die ſich 
bei der Kartoffel merkbar machen, ſcheinen ſich mit 
der Zeit immer mehr zu verbreiten. 

$ Jaftrow, 10. Ottober. Der diesjährige 
größe Michaelt Pferdemarkt iſt nunmehr beendet. 
Derſelbe hat nicht ganz den Erwartungen entſpro⸗ 
chen. Störend war es, daß die zweite Hälfte der 
vorigen Woche von den jüdiſchen Feſttagen ausge 
fült wurde. Aus dieſem Grunde verliefen dieſe Tage 
nemlich giſchäftslos. Am 8. fand der Luxue markt 
ftatt, auf dem ſich einiges Leben entwickelte. Als 
Berläufer traten auf die Herren Tobias⸗Königsberg, 
Jacobowski-Bromberg, Zander-Bromberg, Krain ⸗ 
Boten, Gedalje-Poſen, Croner-Woldenberg, Hirſch 
Rachelmann und Jacobſohn - Graudenz, Birfener- 
Bomm.-Stargard u. A. Käufer dieſer Waare wa⸗ 
ren aus Berlin, Halle, Quedlinburg, Stettin und 
vielen andern Orten erſchlenen. Sehr geſucht war 
gute Mittelwaare, welche Preiſe bis 1000 Mark 
das Stück erzielten. Reichlicher als in den letzten 
Jahren waren Füllen aus den Weichſelniederungen, 
Lübauen und Rußland vertreten. Einzelne Händler 
brachten deren 50-60 Stück. Die Preiſe beweg⸗ 
ten ſich zwiſchen 240-500 M. In ungeheurer 
Menge aber waren gewöhnliche Ackerpferde vertreten. 
Man wird nicht feblgehen, wenn man die Zahl 
derſelben auf 2500 - 3000 veranſchlagt. Dabei 
Welten ſich die Preiſe in ſehr angemeſſener Höhe. — 
Am Nachmittage des 9. Okiober fand die Ziehung 
ver Pferdelotterie ſtatt. Der Haupigtwinn iſt nach 
Marienburg gefallen. 


Die Cichorien⸗Induſtrie. 

In weiteren Kreiſen iſt es kaum bekannt, in 
welch großartigem Umfange ſich die deutſche Eicho- 
rien-Juduſtrie und der Handel mit ihren Produkten 
entwickelt hat. Vielen iſt es vielleicht neu, daß 
Deutschland, obſchon es ſelbſt nicht den größten 
Sichorten⸗Konſum aufzuwelſen hat, doch den Welt⸗ 
markt in dieſem Artikel beherrſcht. Im Allgemeinen 
haben nur die betreffenden Geſchäftskreiſe einen Be- 
griff, welche Bedeutung die Kultur und Induſtrle 
der Cichorle für unſer Land und unſeren Handel 
beſitzt. Auf dle Wichtigkeit dieſes Artikels einmal 
kinzuweiſen, tft der Zweck der folgenden Zellen. 
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Nach Einigen ſoll die Cichorienpſlauze eus techniſchen Fortſchritte in dieſer Beziehung 


Alen ſtammen und erſt im Mittelalter ſtch über 
Europa verbreitet haben. Bis zur zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts jchägte man fe höchſtens 
ihrer meterhohen Staude wegen, welche ſich im Som⸗ 
mer mit duftenden blauen Blüthen beſetzte; man 
ſchrieb dieſen und dem bitteren milchigen Saft der 
rübenartigen Wurzel eine biutseinigende Wirkung 
zu, wodurch auch ihre Aufnahme in die Pharma⸗ 
copoe erfolgte. Erſt nach dieſer Zeit kam man dar- 


auf, vermuthlich angeregt durch den kräftigen ar 


matiſchen Geruch der zur Aufbewahrung, vielleicht 
aus Veiſehen zu ſtark, auf dem Ofen getrockneten 
heilkräftig geglaubten Wurzel, einen Aufguß oder 
eine Abkochung der Cichorte als ein menſchliches 
Genußmittel zu verſuchen. Man maunte: fe, ber 
Aehnlich leit der Farbe und Zubereitung wegen, im 
Gegenſatz zu dem überſeeiſchen Produkt, deuiſchen 
Kaffee. Das Getränk fand Beifall, es war wohl⸗ 
fel und bekam gut. Den Heinen Anpflanzungen 
in Holſtein und Hannover folgten bald größere in 
Blaunſchweig mit zunehmender Züchtung der Pflanze 
auf Umfang der Wurzel. Beſonders während der 
Kontinentalſperre verbreitete ſich der Cich orten anbau 
und wurde die Grundlage für die ihren jepigen 
Umfang damals kaum verheißende junge Cichorlen 
Induſtrie. 

Magdeburg ließ ſich nicht langt dieſen deut ⸗ 
ſchen Kaffee von Braunſchweig aus im ſeine Bür- 
gerhänſer liefern; es fing ſelbſt an, Verſuche mit 
dem Anbau der Cichorte vorzunehmen. Dieſe glüd- 
ten aus nehmend, die Wurzel gedieh vortrefflich 
und dos Fabrikat galt bald als das beſte, jo daß 
Magdeburg bald der Hauptplatz für den Artikel und 
zwar der leitende Handelsplatz nicht nur für Deuiſch 
land, ſondern für die ganze Welt wurde und bis 
heute geblieben iſt. In der Magdeburger Gegend 
if die Kultur der Cichorie am weiteſten vorge⸗ 
ſchritten, werden dem Acker die höchſten Erträge ab⸗ 
gewonnen und wird mehr als die Hälfte gebaut von 
dem, was im deutſchen Reich überhaupt an Cichorie 
gepflanzt wird. 

Die Kultur der Cichorie iſt nicht ganz einfach, 
ſie verlangt tief gepflügten Acker; die Wurzel will 
3 auch A Mal im Frühlahr gehackt fein und muß 
im Herbſt durch Menſchenhände ausgegraben wer⸗ 
den; fie wird bis 40 Zentimeter lang, geht jedoch 
mit ihren Saugfäden 2 Miter und darüber in den 
Boden. 

Iſt die Wurzel der Erde entnommen, ſo wird 
fie den Darren zugefahren, dort in Stücke geſchnit 
ten und während 12 bis 24 Stunden jo get ocknet, 
daß fie nun 1 Jahr lang haltbar bleibt. War die 
Wurzel vorher gewaſchen, ſo wird die gedarrte 
Waare rein und friſchgelb wie Butter, wurde ſie 
ungewaſchen verarbeitet, wie es noch häufig ge⸗ 
ſchteyt, jo ſieht die gedarrte Waare grauſchwarz aus 
und iſt unvermeidlich mit Erde behaftet und ver 
miſcht. Mit dem Darren beginnt eigentlich ſchon 
die Fabrikation, denn die Cichortenwurzel wird nicht 
allein haltbar dadurch gemacht, ſondern ihre ſtick⸗ 
ſtofffteien Stoffe werden durch dieſes Verfabren in 
Stärkezucker übergeführt, ſowie die Stickſtoffſubſtanzen 
löslicher gemacht. 

Iſt die Cichorie gedarrt, fo begtunt die wirk⸗ 
liche Fabrilatton, das heißt ihr Fertigmachen zum 
Genuß. Der Anfang dazu iſt eine laugſame Mö- 
fung, wodurch die chemiſche Umwandlung fi fort ⸗ 
ſetzt; alsdann wird das Produkt abgekühlt, auf 
Schleudermaſchinen zerkleinert und auf eiſernen Wal⸗ 
zengängen oder ſonſtwie gemahlen, einpaplert und 
in die Anzugekeller gebracht, wo ſie während eint 
ger Wochen im Dampfbade ſchwißt, um weich und 
paſtig zu werden. Aber auch als trockenes Pulver 
oder auch in achtkantige Formen gepreßt wied die 
Cichorie in den Handel gebracht. Den Geruch und 
Geſchmack der reinen Cichorie werden nur Wenige 
kennen, weil es der Verunreinigungen viele giebt, 
wovon die gebräuchlichſte des ſüßlichen Geſchmackes 
wegen ſogar vielfach vom Publikum verlangte die 
Bermiſchung mit Mehl von Zuckerrüben if. Reine, 
gut zubereitete Cichorte muß angenehm mandelartig 
riechen, mild bitter ſchmecken, niemals zwiſchen den 
Zähnen knirſchen und, wie Kaffee zubereitet, ein be 
kömmliches Getränk geben, welches die Magennerven 
mäßig anregt 

Der Verbrauch der Cichorie als Zuſatz zum 
Kaffee in Frankreich, Belgien und Oeſterreich if 
verhältutgmäßtg viel größer als in Deutſchland und 
in raſchem Zunehmen begriffen. In erſteren Län⸗ 
dern kennt man beinahe keine Kaffee bereitung ohne 
Cichorien, in der Familie wie in den öffentlichen 
Kafferhäuſern und meint, den Kaffee erheblich voller 
ſchmickend damit zu machen; in Deutſchland da⸗ 
gegen findet ein ausgedehnter Verbrauch von Ci⸗ 
chorie nur in den ärmeren Klaſſen ſtatt. Die beſ⸗ 
ſere Geſellſchaft hat nur Anerkennung dafür, wenn 
fie im Auslande, in Karlsbad, Brüſſel, Paris den 
Cichorlen Extralt mit als Kaffee vorgeſetzt erhält. 
Immerhin werden gegen 1,000,000 Zentner Rob- 
ſtoffe jährlich im Inlande zu Cichorien verbraucht 
welche einem Fabrikationswerth von 15,000,000 
Mark entſprechen und wird durch den Verbrauch 
von Cichorie nicht allein viel Geld im Julande zu- 
rückgehalten, ſondern durch ihre größere Wohlfeilheit, 
im Vergleich mit Kaffee, im Einzelnen wie im 
Haushalte der Nation gefpart und wird durch den 
Anbau und die Verarbeitung der Cichorie manchen 
Tauſend Arbeiter das tägliche Brod gegeben. 

Neuerdings wendet man der Cichorle auch in 
anderer Richtung noch regeres Intereſſe zu. Die⸗ 
ſelbe, laut der Unterſuchungen von Bartels zur Spi⸗ 
ritusdarſtellung ſehr geeignet, ſoll auch in Folge ihrer 
der Gerſte ähnlichen chemiſchen Zuſammenſetzung und 
ihres gleichzeitigen Gehaltes an feinem Bitterſtoff ſich 


zu einer Art Bier vergähren laſſen, was ihr aller- Fürſt 


dings in vollswirthſchaftlicher Beziehung eine weitere 
großartige Bedeutung geben könnte. Sollten die 
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eine wel⸗ 
tere Ausnützung ver Cichorte ermöglichen, jo wüßte 
ſich die Bedeutung dieſes Vropufts für die deutſche 
Induſtrie und ven deutſchen Handel noch erheblich 


steigern. Es würde aledann die jetzige Weliſtel⸗ 
lung des deutſchen Elchortenhandels der weiteten 
kommerziellen Ausbeutung dieſes Artikels weſentlichen 
Vorſchub neiſtru. (Export.) 


Rauft und Literatur. 

Bon P. K. Roſegger's „Ausgewählten 
Schriften — in 80 zehntagigen Lieferungen & 25 
Kt. = 50 Pf. — (A. Hartleben's Verlag in 
Wien) find uns forben dle Hefte 61 — 70 zuge 
kommen. 

Die überaus belfällige Aufnahme, welche die 
erſten 12 Bände (Liefgn. 1 — 60) von Roſegger's 
„Aus gewählten Schriften" gefunden, veranlaßte die 
Herausgeber, noch vier neue Bände (61. — 80. 
%g.) folgen zu laſſen, wovon zwei bereits in Hef- 
ten erſchienen find. Da haben wir die „Sonntags- 
ruhe“, in welcher wir den Autor von einer ganz 
neuen Seite kennen lernen. Außer feinen neueren 
Dialektgeſchichten, die zum Theile durch ihres Ber ⸗ 
faſſets Vorleſungen bekannt geworden find, enthält 
der Baud auch hoch deutſche Gedichte, wovon meh- 
rere durch eine glühende Erotik, andere durch reine 
Gefühlstieft, wieder andere durch zornige Weltan⸗ 
klagen ſich auszeichnen. In den Auffätzen über 
Kinder begegnen uns die berühmten Artikel: „Spa⸗ 
gtergänge mit dem Knaben“, „Spaziergänge mit 
dem Mädchen“, die bei ihrem erſten Erſcheinen in 
Roſegger's „Heimgarten“ jo begeinert aufgenommen 
worden find. Endlich tritt uns die Weltanſchauung 
des Verfaſſers nirgends jo klar und wohlthuend ent- 
gegen, als in den „Wahrzeichen“ und „Welibe⸗ 
achtungen“, mit denen der inhaltsreiche Band 
ſchließt. 

Der andere, als der 14. Band der ganzen 
Sammlung nennt ſich „Dorſſünden“, er enthalt 
Novellen, deren Inhalt durch den Gejammttitel gar 
treffend angedeutet if. Weiter brauchen wir nichts 
zu ſagen. 

Die von der Verlagshandlung veranſtaltete 
Ausgabe von Roſegge 's Aus gewählten Schriſten in 
16 Bänden (zum wohlfeilen Preiſe von 1 fl. 25 
tr. = 2 M. 50 Pf. geheftet, oder 1 fl. 85 ke. 
2 3 M. 70 Pf. gebunden pro Band), für jenen 
Theil des Publikums, welcher die Lirferungs-Aus- 
gaben vermeidet, dem aber ebenfalls Gelegenheit zu 
biqutmer Anſchaffung in Bänden dadurch geboten 
werden fol, tft bekanntlich bis zum zwölften Bande 
ausgegeben. Die vier neuen Bände, enthaltend: 
Sonntagsruhe — Dorffünden — Meine Ferien — 


Der Gotiſucher, werden, wie die Verlags handlung 


mitiheilt, noch vor Ende 1882 in der Band⸗Aus⸗ 
gabe erſcheinen. [245] 

Italien, praktiſches Neiſehandbuch II. Rom, 
Neapel, Riviera, Sicilten (Band I: Ober-Italten 
bis Florenz, gelangt vorausſichil ch Ente dieſes Jah 
res zur Ausgabe), aus der Feder Woldemar Kadens. 
Verlag von A. Goldſchmidt in Berlin. 

Das Buch ſoll den Vergnügungsreiſenden be⸗ 
lehren, wie er ohne Zettverluſt und ohne große 
Vorſtudien die hervorragendſten Sehens würdigkeiten 
und Schönheiten Italiens mit Verſtändniß genteßen 
kaun. In prägnanter Kürze giebt das Buch eine 
Menge von praltiſchen Winken, deren Befolgung 
jedem Reiſenden zum Vortheil gereichen Kir 

[247] 


Vermiſchtes. 

— Ein Tuskulum des „Eiſernen“ — unter 
dieſer volllönigen Ueberſchrift ſchlidert H. Meißaer 
im Ftuilltton der Saale-Zeitung einen Beſuch, den 
er jüngſt dem Herrenfig des Fürſten Bie marck in 
Friedrichsruh abgeſtattet hat. Wir entnehmen dar 
aus als intereſſante Details die Beſchrelbung 
des Empfangs⸗ und Ardbeitezimmers des Relchs⸗ 
kanzlets: 

. . . Wir überſchreiten die Schwelle und 
ſiehen in einem kleinen, ſchmuckloſen Raume: dem 
Empfangszimmer. In der Mitte deſſelben ſteht ein 
kleints, einfaches, rothbraun polutes Tiſchchen mit 
vier ein wenig geſchwungenen Beinen. Es iſt ein 
Stück von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Eine in 
daſſelbe eingelaffene Meſſing latte trägt in latel⸗ 
niſchen Lettern die Worte: „Auf dieſem Tiſch iR 
der Bräliminarfrieden zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich am 26. Februar 1871 zu Verſallues 
rue de Provence Nr. 14 unterzeichnet worden.“ 
In die Mitte der viersdigen Platte des Tiſches iſt 
ein Freistundes Stück grünen Tuches eingelaſſen. 
Noch ſind auf dieſem Tuche deutliche zahlreiche 
runde Talgflecke bemerkbar, berrührend von den 
Kerzen, die auf dem Tiſche geſtanden. Sie ſtammen 
aus jenen denkwürdigen Tagen und Nächten, wäh⸗ 
rend welcher der Kanzler in Verſallles mit Jules 
Favre über den Frieden verhandelte. Der Tiſch 
war Eigentzum der Dame, in deren Hauſe der 
Kanzler in Verſailles wohnte. Dieſer hat ihn 
angekauft. Bemerkenswerth in dieſem Zimmer ift 
ferner ein Koloſſal⸗Schrank von ausgezeichneter 
Schnitzarbeit, ſowie ein zwelter Schrank, der nach 
Hackmack'es (des Kaflellans) Ausſage aus dem Holze 
eines Ahornbaumes gefertigt iſt, unter dem der 
Kanzler als fröhlicher Göttinger Muſenſohn oftmals 
geſeſſen. — (Hier iſt dem Kaſtellan oder dem Ber⸗ 
faſſer sin Irrthum unterlaufen, denn der betreffende 
Baum, der überdies kein Ahorn, ſondern eine Linde 
geweſen if, fand im Garten der Blamann’jäen Er- 
nehungsanſtalt, Wilbelmſtraße 139 in Berlin, in 
welcher Otto v. Bismarck mebrere Jahre verbracht 
hat. D. K.) 

Das vierte 


Heine Bibliothek zum augenblicklichen Gebrauch. Eine 
frauzöſiſch geſchriebent Geſchichte der Friedensſchlüſſe 


Zimmer tt das Arbeitszimmer des für 
en. In einem Glasſchranke befindet ſich eine Aud 
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fällt u. A. ins Auge. Der reißt des Für 


vimmt die Mitte des Zmmers zin Ein pol 
Ofenſchiem mit allerlei Verzierungen und Fig 
oſtaſiatiſchen Gepräges iſt ein Geſcheuk der apa 
ſchen Geſandtſchaft in Berlin. Eine Bronce Si. 
tueite in der Höhe von ungefähr / Meter, d 
Großen Ku fürſten mit dem Feldherruſtab in DET 
Rechten darſtellend, hat der Kaiſer feinem Rar 
gewidmet. An den Feld herrnſtab iſt ein Streifen 
3 Kay gehefter. Er enthält von des Ka“ 
ers eigener Hand in ſchönen, kr und dog 
flüſſigen Schriftzügen die Worte: * Fürsten 
Bismard zu Weihnachten 1880.“ Unter denſelben 
befindet ſich ein verſchlungenes W. Hinter dieſer 
Statuerte hängt in reichem Goldrahmen an der 
Wand die Darſtellung der Attale der Garde- Dra⸗ 
goner auf franzöſſſche Infanterie bel Mars la Tour 
von Hünten. Die Söhne des Kanzlers, Gref Her⸗ 
bert und Graf Wilhelm, find mitten darunter 


Handelsbericht. 


Berlin, 9. Oktober. (Bericht über Butter 

und Eier von J. Bertzſon und Alfred Orgler.) 
In der Lage des Buttermarktes find ſeit ver⸗ 
gangener Woche erwähnenswerthe en 
nicht vorgekommen. Die Stimmung ißt eine an⸗ 
haltend flaue und der Quattalwechſel trügt auch 
das Seinige bei, um Käufer noch zurückhaltender 
zu machen. Eine Ausnahme von der allgemeinen 
Stille machten nur feinſte zum 120 — 140-Bfg.- 
Stich paſſende Sorten, welche bei äußerſt ſpärllchen 
Zufuhren ſehr reger Nachfrage begegneten. Mute 
friſche Waare zum 100 Pfg.-Stich fängt auch an 
knapper zu werden, während abfallendere Dualitä- 
ten und geringe Sorten noch immer total unbeachtet 
blieben. Im Allgemeinen glaubt man, daß ſich ein 
beſſeres und anhaltendes Geſchaft erſt bei Eintritt 
kühlerer Witterung entwickeln wird. N 
Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteinet 
und Mecklenburger 120 — 130 M., Mittel butter — 
M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 12 — 135 
M., oſtfrieſſſche 100 — 105 M., Elbinger 100 N. 
Ss — M., ſchleſiſche 100 M., fi 
ee ehe 
78 M. per 80 . galiziſche 84 M., ung . 
Bei etwas matterer Stimmung wınde au d 
Eierbörſe vom 5. d. Mis. mit M. 3,50 per Scho 
verkauft. Beil ziemlich ſlauer Stimmung bie % 
an beutiger Börſe Preis unverändert auf MW. 
per Schock. 3 
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Telegraphiſche Depefchen. 


Baden-Baden, 10. Ottober. Der 
empfing geſtern den Wirklichen Geheimen 
tionsrath von Bülow zum Vortrag. Abends wo 
der Kaiſer der Theatervorſtellung bel. Heute 2 
mittag arbeitete Seine Majeſtät mit dem Chef 
Lee - Kabineites, General - Lieutenant von 
edyll. — : 

Wien, 10. Oktober. Der Kalle e 
beute Nachmittag den neuern aunten ruſſtſchen © 
ſchafter Fürſten Lobanow in feierlicher Audienz 
nahm deſſen Beglaubigungsſchreiben entgegen. 

Veit, 10 Oktober. Nachdem das Haus 
konſtitunt haue iichtete der Deputirte Mocſary 
den Miniſter des Innern die Anfrage, warum 
Preßburg das Standricht verhängt worden ſel, & 
daß das Komitat die Verhängung beantragt 
Miniſter-Präſident Tieza antwortet, der Erlaß 
blos deswegen erfolgt, damit derſelde, wenn 
wendig, ſogleich angewendet werden könnt. 
Nachrichten über die Preßburger Juden rawalle ft 
übrigens übertrieben, amtlich ſeien nur unbedeutt 
Unruhen konſtatirz, doch habe die Regierung nl 
die perſönliche Freiheit eventueller Mäuber, ME 
und Merdbrenner in Betracht ziehen können, 
habe vielmehr die Ruhe und den Frieden der B 
ger des Landes beſchüßen müſſen. Mocſary le 
fit ebenfalls, daß die Zeitungsberichte vielfach 1 
wahres enthalten Hätten, er könne deshalb den 
laß des Standrechts nicht billigen, deun außer 
Schuß, der Ruhe und dem Frieden der Bt 
müſſe auch deren perjönliche Frelbelt reſpektirt w 
den. Auf eine Anfrage des Deputirten Polo 
bezüglich der hölzernen Eſſenbahnbrücke bei Se 
erklärte der Kommunikations miniſter, daß eine 
viſton aller Bahnbrücken ſtattgefunden habe 
daß ſpeztell die Szolnoler Eisenbahnbrücke im be 
Zuftande befunden worden je. — Bei der 4 
ſtituirung der Sekllonen ſiegte überall die llbe⸗ 


Parlti. 


Lemberg, 10. October. Der Landtag ber 
den Antrag Merunovlcz's wegen Regelung der 3 
fände der jüdiſchen Gemeinde und nahm den MW 
trag des Ausſchuſſes an, die Regierung aufzu 
dern, eine alfeitige Regelung der Rechts- Ber 
niſſe der füdiſchen Bevölkerung vorzunehmen 
namentlich eine Organiſtrung der Kultus gemetul 
durchtuführen unter Feſthaltung des Prinzips, 
den Vorſtänden der Kultusgemtinden jedes & 
übergreifen . > © Zivil- und N 
Geſetzen vorbehaltene Gebiet unterſagt werde. 
Newpork, 10. Ofen er seit 
Dampfer „Herder“ hatte bis Sonntag Abend 
nes Wetter, alsdann ſtellte ſich dichter Nebel 
in welchem dann die Kataſtrophe erfolgte. K 
das Grpäck der Paſſagiere und ein Theil der 4 
dung, worunter 3 Kiten Metallgeld und fä 
liche Werthſachen, wurden gerettet, «6 ſoll a 
den Kalütengeräthen ſonſt Nichts an Bord gebll 
*. Die Steuerbordſeite des „Herder; iſt 
ſtändig unter Waſſer. Bon St. Johne 
det Dampfer „Neptun mit Nahrun gem 
die Schiffbrüchigen entſtudet. Die Paß 
in aus Segeln hergerſchteten Zelten u 
gebracht. 


trat 


= 
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Liebe 5 Leideuſchuft. 
re- oma 
+ don 
Kudwin be. 
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„Walch rätbſelbafter Wink,“ ſagte er kopſſchüt⸗ 
lad, ich will Fichtner fragen, was er bedeutet, 
habe ich doch nuch andert Aufklärung von ihm zu 
verlangen. Er allein iſt jetzt im Stande, zu jagen, 
ob die furchtbare Geſchichte, die Felix mir an jenem 
Abend vertraute, auf Wahrheit beruht oder eine 
Ausgeburt der Phantaſte meines armen Bruders 
er. 
Bleib lupus in fabula fam der Referendar in 
dbieſem Augenblide dem Wagen entgegen. Hatte 
zwischen Fichtner und dem älteſten Sohne des 
Gniöheren auch gerade kein herzliches Verhältniß 
‚geberrfäht, jo waren Beide doch ſtets freundlich und 
friedlich neben einander bergegangen und Werner 
fühlte ſich wohl buend berührt, daß Fichtner ihm 
enigegen lam, um ihn willkommen zu heißen. Er 
Beh halten, bat den Referendar, zu ihm einzuſteigen 
und ſagte: „Ee liegt viel zwiſchen dem Morgen, 
an welchem ich das Haus meiner Väter verließ 
und dem heutigen Tage, wo ich dahin zurück⸗ 
lehre. 
Als Herr“, 
bn die Hand. 
„Ich komme aber allein“, fuhr Werner fort, 


auch ihre Unſchuld wird an den Tag kommen.“ 


„Haben Ste ſich vielleicht zu dieſem Zwecke mit 
einer jungen Dame verbunden ?“ fragte Werner. 


Fichtner horchte auf: „Mit einer jungen Dame, 
was wollen Sie vamit jagen.“ 

. 1 „Es iſt mir ſocben eine geheimuß volle Botſchaft 
am Sie aufgetragen worden.“ Werner erzählte ganz 


Wörtlich die Botſchaft von Gretchen Schwantfeld. 
„Das lan Niemand anders als die Nichte des 
. aemeien len lächelte Fich mer 


Buren Bericht 
Mettim, 10 8 3 leicht. 
11 K Barow. 28 Wind 

Weizen niedriger ver 1000 Bier. foto gelb. 168-- 
dez, weiß 164—175 bez., geringer bez. der 
Detober 176, 5—174 bez ‚ner Oktober⸗Novem ber 174, 5— 
174 bez. der Nov ber» Dezember 172,5 Bf., ber 
Sorli-Mui 176,5— 175,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klgr. loko int. 129-133 
es, — 115--122 bez., der Otober 1 168 5 134,5 
e., der October Nobtmber 134,5— 134 bez per No⸗ 
585 zember 133— 183,5 bez., ver Aprii⸗Mal 134— 


unk ver 1000 Kelgr. Into Oderbr., 
115 ag De. geringe 105—118 


Temp. 


Nüpd! 100 125 obne Fuß k W 61 
Se 69. 59 75 bez., per November⸗ 
f., per April⸗Mai 60,75 Bf. 
rr 10,000 L. er % loto rim Faß 
x 50.5—50,2 bez., 50,4 Bf. u. 
dember 50,8 85 Bf. u. Gd., 
2% Nodember⸗ Deze 7 50,1—50.3 bez., ver Kiprtfe 


ger werden zu 


- el del 


af Mittwoch, den 11. Oktober, 
Abends präziſe 8 Uhr, 


im Bellevne- Theater 
(Bellevueſtraße 30) 
geben eingeladen. 

Tages⸗Ordnung. 

1. Die Stellung der Bürger zu der bevor⸗ 
ſtehenden Abgeordnetenwahl. 
2. Die Beratbung über die Mittel, die 
traurige Lage Stettins wie: 
der zu heben. 

Die Steuerlaſt in Stettin eine 


zu Stettin. 


ten Kanaliſation. 

5 un recht zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. 

7 Alle Wähler Stettins haben Zutritt 

zu der Verſammlung. 


Das Komitee der Bürger. 


AH. Grassmann. 


Jeder Fettleibige 


et ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs⸗ 
9 = 


„J. MHensler-Mauhach. 
Loſtalts⸗ Direktor in Baden⸗Baden. 


da, was die Wetterhexe herausgebracht hal, die Spur 
wollen wir verſolgen.“ 

„Darf ich wiſſen, um was es ſich handelt?“ 

„Geſtatten Ste, daß ich die Sache vorläufig noch 
als Geheimniß behandele ich verſpreche Ihnen, Sie 
nicht lange darüber in Unwiſſenbett zu laſſen.“ 

„Und werden Ste daſſelbe Stillſchweigen gegen 
nich beobachten, wenn ich Sie bitte, mich über eln 
anderes düfleres Gebeimniß aufzuklären, in das Felix 
durch Regler eingeweiht ſein wollte.“ 

Fichmner fuhr auf. „Ste wiſſen davon?“ 

„Felix hat es mir auvertraut, als ich ihn an 
I nem verhängniß dollen Abend in der Nähe des 
Forſthauſes traf, und ich habe ihn aus dieſem 
Grunde für den Mörder unſeres Vaters gehalten“, 
verfetzte Werner düſter. 

„Er iſt es nicht“, rief Fichtner mit Ueber ⸗ 
zeugung 

„Sagen Sie mir, was an der Sache Wahres 
ine, bat Werner 

„Ich will es, doch laſſen Sie mich zuvor wiſſen, 


Weiner blickte ſtumm vor ſich nieder, ſein Alhem 
ging schwer, er rang hart wit ſich, aber er ward 
feines Zorues Her. In den langen, einſamen 
Stunden der Gefongenſchaft hatte er darüber nach⸗ 
gedacht, wie ſein Vater ſich und Andere zu Grunde 
gerichtet durch die Zügelloſigkeit ſeiner Leidenſchaften 
und er hatte mit Schrecken erkannt, daß er ſelbſt nicht 
gelennt habe, ſich zu beherrſchen. Er hatte ſich 
heilig gelobt, fortan über ſich zu wachen, daß einſt 
der Jähzorn nicht Macht üher ihn gewinne und 
heute ſollten dieſe Vorſütze die erſte Probe ihrer 
Halibarkeit beſtehen. 

„Ich will thun, was Sie mir rathen“, ſagte er 
zu Fichtner, ob ich es aber über mich gewinnen 
werde, der Unholdin ein freundliches Geſicht zu 
zeigen, vermag ich doch noch nicht zu jagen”. 

„Seien Sie gegen ſie wie immer“, rieth Fichtner, 


fie freilich dat große Anſtrengungen zu Ihrem feſt⸗ ſie aber keineswegs. 


chen Empfange gemacht. 
„Die unpaſſend, während mein Bruder noch im 
Srfängnif ſchmachtet“, grollte Werner. 


antwortete Fichtner und ſchüttelte was in ihm vorging. 
er noch immer in düſterem Schweigen, endlich ſagte 
N ler: „Mein Vater ſteht vor feinem Richter, es ge 
„meinen Bruder mußte ich Hinter mir zurücklaſſen.“ ziemt mir nicht, 
„und auch meinen Freund, den guten Regler“, das abſcheuliche, vichtewürdige Weib ſoll es ent ⸗ 
fügte Fichtner hinzu, ich bin aber guten Muthes, gelten. 


den feine Einkehr in der Buſchmüble und beſtelte das verhaßte Geſicht täglich um mich ſehen“, braufte 


„ ſieh 


Folge ver falſchen Finanzwirihſchaft En 


Die Ueber ſchwemmung einzel- 0 
ner Straßen in Folge der fehler haf 


ch urſer weltbefauntes erfolgreichſtes 

g en zur Auflöſung des Fettes (Abnahme 15 

42 * möglichſt raſche und vollſtändig gefahr: | KR 
ec 


BE = 


was Sie von Felix erfahren haben.“ 

Werner willfahrte ihm und Fichtner erzählte ihm 
darauf die traurige Begebenheit, die er bereits ſei⸗ 
nem Freunde Müller anvertraut, nur berührte er 
dabei nichts, was ihn perſönlich auging. Mit an- 
gehaltenem Athem hörte ihm der junge Gutsherr 
von Radzlonka zu, nur zuweilen verrieth ein 
trampfhaftes Zucken, das durch feinen Körper fuhr, 
Als Fichtner geendet, ſaß 


„Was wollen Sie, der Lebende hat Recht“, 
entgegnete Fichtner achſelzuckend, andere Leute machen 
es ebenſo, da ſehen Sie ſeldſt.“ 

Sie waren in die Nähe von Radzionka gekommen 
und fanden den Weg mit Menſchen angefüllt, die 
ſich ſämmtlich in freudiger Aufregung befanden, man 
umdrängte den Wagen, Jeder wollte dem jungen 
Herrn die Hand drücken und ihm zu feiner Be⸗ 
feetung Glück wünſchen. 

Mancher alte treue Diener vergoß Freudenthränen, 
war doch ihr lieber junger Herr unſchuldig und von 
dem auf ihm laſtenden ſchwarzen Verdachte gereinigt. 
Alle hofften, wie dies ja immer geſchieht, von dem 
neuen Beſitzer eine Verbeſſerung ihrer Lage. Daß 
Werner nicht der alleinige Erbe war und jein 
Bruder noch im Gefängniß ſaß, that dem Jubel 
keinen Eintrag, der jüngere Brauſedorf war durch 
feine lange Abweſenhelt den Leuten fremd geworden, 
auch konnten ſie ſich in ſein abſonderliches Weſen 
nit recht fiaden, Werner verſtanden fie beſſer, in ihm 
ſahen fie ihren eigentlichen Herrn. 

Dem jungen Herrn ſelbſt that dieſer Jubel 
wehe, er kam ihm wie ein Verrat) an feinem 
Bruder vor. 

. Hofiannab urd morgen uu — 


mehr über ihn abzuuriheilen, aber 


noch heute weiſe ich fie aus dem Haufe.“ 

„Ruhig, ruhig, lieber Werner“, bat Fichtner 
und legte ihm beſchwichtigend die Hand auf den 
Arm. „Sie können dle giftige Schlange nicht glü 
hender haſſen, nicht ſehnlicher wünſchen, ihr den 
Kopf zu zertreten, als ich, aber ich bitte Ste, 
noch iſt es nicht an der Zeit, Abrechnung mit ihr 
zu halten.“ 

„Wit, ich ſoll ſie unter meinem Dache dulden, 


Werner auf. 
„Nur eine kleine Weile, es iſt nothwendig um 
Ale, um 1 um . — — > 


Verzeichniss 


der aus dem Keller des Bürgerſpitals zum hl. Geiſt in Würzburg 
a. M. zum Verkaufe beſtimmten ſelbſtgezogenen Weine pro 1882. 


A. Weißweine. 
1. In Gebinden. 


ver Liter per Liter. 
187 6er Tiſchwein 5 „ — 1 60 187öer — :: Ne; 1 . 40 
e „ . . y 144 80 
1 = 5 e N — AM 86 5 1876er Haltsberg A. r SER: 2 1 — 5 
1876er Schalks berg 1A — 1874er Stein . 2 AM 10 9 
187 E 1 .A 10 1888er Stein JJJIll. 2 10 
2. In Borbeuteln per 1 Liter. 

per Boxbeutel. E ver Borbeutel. 
1876er Schalfaberg ...-.-.-..----..- e Re 2.450 5 
1874er 7 / V 3 1 — 
r 1.470 3118748 Stem K 3 4 
TV RE RE c / 4 % — 0 
1876er 3 8 2 AD „ 18 dder Stem . 5 1 — A 

aer Gn gd 2 AM 50 5| 

B. Rothweine. 
In Gebinden per Liter. 2. In Flaſchen zu „ Liter. 
1875er Schwarzelävner 1.4 70 „ 187ö5er Schwarzelävner 1 70 
1874er 5 RR 2.5 
1876er 7 P 3 — 
Bemerkungen. 


1) Die Abſendung erfolgt gegen baar oder Nachnahme. Beſtellungen wollen bei dem Bürgerſpital⸗ 
Nentamte in frankirten Briefen gemacht werden. 

2) Verpackung von Flaſchen und Borbenteln in Kiſten wird unter Beigabe einer neuen Kiſte mit 20 
ver Flaſche oder Borbeutel berechnet, bei Gebinden 1 % 10 , Eich⸗ und Füllgebühren per Hektoliter, 
für neue Haller, u 155 Wunſch den betreffenden Käufern geſtellt werden, werden für 1 Faß zu 
/ Hektoliter 3 % Hektoliter 4 % 50 , zu Ya Hektoliter 5 AM 50 , zu u 
We 6 Ab 50 har zu 1 A 9 A, zu 1½ Herlollter 11 % 50 & berechnet 

ifung, Verblechung und Leis Sign nach Auslage. 
3 ae en ia auf Gefahr des Beſtellers 
Füſſer un ften werden nicht in Zahlung retour genommen, jedoch können weingrüne Fäſſer 
zur aur Fall = er Kiſten zur Verpackung franks eingeſendet werden. 

5) Die aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum Verkaufe kommenden Weine tragen auf den Stiquetten 

77 des Bürgerſpitals (heiliger Geiſt) und find ſämmtlich über dem Korke mit dem Amts⸗ 
egel v 
Auch die Verſendung von Weinen in Gedinden erfolgt unter Berſchluß des amtlichen Siegels. 


Würzburg, im September 1882 


Bürgerſpital Rentamt. 
Quaglia. 


— 


2 Alleinige Niederlage = 


Normalunterhemden 
und Anterbeinkleider, 


nach dem Wollregim von Profeſſor Dr. Jäger, 
empfehlen, für jede Figur paſſend, in vorzüglichen Qualitäten. 


Stropp & Vogler, 
Kohlmarkt 3. 


Aufträge nach außerhalb werden prompt effektuirt. 


7 


die Ei A 22 er. 


oder auch umgelehrt”, 10 er zu Fichtner 3, „da 
iſt die Volksgunſt beute wit vor I tauft 
Jabren.“ ö 

Auch das ganze Haus war zur Feier jeiner 
Wiederkehr geſchmückt. An der Schwelle deſſelben 
begrüßte ihn Joſepha, fie hatte ihre beſten Klelder 
angelegt und ſah ſtaitlicher und friſcher aus, denn 
je. Stcher trug fle ſich mit der Hoffnung, daß fie 
auch auf den jungen Herrn Einfluß gew unen, und 
ihn vielleicht ebenſo unter ihre Heriſchaft bringen 
würde wie den alten. 

Wie funkelten ihrt dunklen, noch immer prächtigen 
Augen, als fie ihrem „theutren, jungen Herzen“ 
entgegemeilte und ihrer Freude Ausdruck gab, ihn 
wiederzuſehen. Die kühle, gemeſſene Art, mit wel⸗ 
cher Werner dieſen Wortſchwall über ſich ergehen 
ließ, machte fie zwar etwas betreten, entmuthigte 
Ste nöſtete ſich mit dem 


alten Sprüchworte, daß auf den erſten Hieb lein 


Baum fällt. — 

Ein echter deutſcher Mann kann keinen Franzen 
leiden, doch ihre Weine trinkt er gern“, deklamtrte 
Fichtner, indem er Werners Arm nahm und ihn 
nach dem Spetſeſaal führte, „wir mögen die Bolin 
aus Herzensgrund verabscheuen, ihrer Kochkunſt 
wollen wir darum doch alle Ehre angedeihen laſſen, 
ich bin überzeugt, fie hat fie heute in's glänzendſte 
Licht geſetzt.“ 

er baue Recht, Josepha batte ein Seſtmahl an- 
gerichtet. Die ausgezeichnelſten Gerichte, die ſeldſt 
eine verwöhnte Zunge in Entzücken verſetzen konnten, 
kamen beute auf die Tafel. Fichtner ſchwärmtt für 
eine gute Küche, und wenn Werner auch gerade 
kein Feinſchmecker war, jo that ihm die ausgesuchte 
Mahlzeit nach der einförmigen Gefängnutßloſt doch 
ſehr wohl. Er verwunderte ſich über ſich ſelbſt, 
daß er iht mit einem ſolchen Behagen zuzuſprechen 
virlochte. 

„Es kommt mir doch wie ein Unrecht vor, daß 
ich es mir hier wohl ſein laſſe, während Felix im 
Gefängniß ſchmachtet“, ſeufzte er. 

Fichtner lachte, das gute Eſſen und ver treffliche 
Wein hatten bereits ihre Wirkung auf ihn geübt 
und ihn redſelig und heiter gemacht. 

„Das ſind ganz erbauliche Betrachtungen für 
„Bien Sie ruhig, 


Künſtl. Zähne en emen, 
J. P reinfalek, 


Schulzenſtr 45—46. 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3 —4, 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Konzeptpapiere, 
ver Buch 10, 15, 20, 25 und 30 Bi. 
Patentkonzepte, 
per Buch 30, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſchreibpapiere, 
per Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Belinpapiere, 
ver Buch 55, 60 und 85 Bf. 
Miniſterpapier, 
ver Buch 80 Pf 
Poſtpapiere in Quart, 
ver Buch 20, 28, 30, 35, 40, 45, 50, 58, 60 
und 70 Pf. 
Poſtpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 f. 


Poſtpapiere in verſchiedenen 
Farben, 
per Buch von 20 Pf. an, 
Seidenpapiere in allen Fetben 


Glanzpapiere, 


Notenpapier, 
e, . und Packpapier. 


Ri. Ferner alle Sorten Kouverte vom Beiniten 


ößten Format von 25 — 
un Pf. per Hundert an, zu den billigſten 


Verſchlungene 


Buchſtaben in 


O Schablonenkäſtchen 


Damen 


für Wäſcheſticken. 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Mal Scaplonenfabett 


Natur-Weine 


zu 70 . pr. Flaſche bis zu den feinſten Sorten 
E. Ma 


Reine 


liefert 


Hermann Kühn, 


Fabrik 
kandwirthfihaftlicer Maſchinen, 


Stettin, Oberwiek 41, 
empfiehlt 


Roßwerke, 
Dreſchmaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, 
Schrotmühlen, 
vierſchaarige Pflüge, 
Ringelwalzen, 


ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 


Revar turen prompt und billig. 


ſtarken Schablonen. 
auch empfehle ich meine belichten 


Be Haft ihres Brurers 
Sie ſelbt haben mir den Schlüſſel gebracht, mit 
tem ich feine Zelle aufiuſchliehen gedenkt.“ 

„Wollen Ste mir nicht ſagen — “ 

„Still, stin, es kommt von einer Fee", wehrte 
Sichtwer, „und Feen And laumenhaft, wer weiß, 
ob die, welche das Zauberwort geſprochen, nicht 
verſchwünde, wenn ich es verrlethe, damit thäten 
wir un ſerm Felix einen ſchlechten Dienſt, denn dle 
Jer — er hielt inne und lächelte verſchmltzt. 

„Ste meinen 

„Daß fie mit ihrem irdiſchen Nomen Gre ichen 
Schwanefeld belßt und Felix mit einer himmliſchen 
Wiebe liest“, witzelte der Referendar. 

„Bravo!“ rief Werner, „meinen Segen haben 
fe, bin ich doch ſelbſt durch Liebe beglückt.“ 

„Hurrah, das giebt eine Doppelhochzelt!“ 
. der immer vergnügter ward. 

„Leider ſind wir noch nicht fo wett,“ 
Beran 


jubelte 
jeufzte 


„Meer ein Kleines,“ vrrſicherte Fichtner zuver⸗ 
ſchtlich. „Dann Halten die beiden lichen Engel 
ihren Einzug in Radzlonka, und den Dämon, 
den terien wir aus. Darauf laſſen Sie uns an 
ſtoßen. * 

Hell langen die Gläſer aneinander. Joſepha 
vernahm ſchmunzelnd den zu ihr dringenden Ton. 
GB werden uach amerikauiſchem Syſtem 
Zähne ſchmerzlos unter vollftändiger Ga⸗ 
rautie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, 
plembirt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und 
yemıta gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich 
Borm. 9—1 und Nachm. 26, Uhr, auch Sonntags. 
Albert Loswenstein, rat. Dentiſt 
Kahmatelier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. 


Badener 
Lolterie 


Haupt: u. Schlufziehung 
18.— 25. Oktober. 
Gewinne im Werthe von Mark 


1 a 60000 60000 

1 a 30000 30000 

1 a 10000 10000 

1 a 5000 5000 

1 4a 4000 4000 

5 a 3000 15000 
sa 2000 10000 
15 a 1000 15000 
15 a 600 9000 
20 a 500 10000 
25 a 300 71500 
2 „ 200 6000 
120 a 100 12000 
350 a so 17500 


441 in Geſammtwerthe von 89000 
5808 Totalwerth Mark 306000 
Ganze Original⸗Looſe a 10 4 offerirt 


Rob. Th. Schröder, S ettin. 
. k ˙ A 
Dklbr. Graditzer Halbblutſtute, 


alt, von ſehr flottem Gange, ſicher im Terrain, 


Rappſtute, mi 


7 Jahre alt, beide mittelgroß, ſtehen preiswerth zum 
in der Artillerie⸗Kaſerne zu Stettin. 
Hofmeler, Lieutenant. 


Ausverkauf 
von Betten, Bettfedern u. Daunen 


zu jedem annehmbaren Preis 
Bentkerſtr 16—18, Max Borchardt,. Beutlerſtr 16—18 


Küchengeräthe. 


Grosse ‚Auswahl. Billige Preise, 
Solide gearbeitete Waaren. 


A. Toepfer, Hotieterant, 
Mönchenstrasse 19. 


Einem hochgeehrten Publikum rie er 
gebene Mittheilung, daß wir unſer Putz⸗ 
u. Weißwaaren⸗Lager mit allen 


Neuheiten 
der Herbſt⸗ und Winterſaiſon zu 
erſtaunlich billigen Preiſen 
vollſtändig ſortirt haben. 
Hochachtungovoll 
Geschw. Glasfeld, 
Penkun, Kupfer- u. Langeſtr.⸗Ecke. 


Beſten neuen Magdeb. Sauerkohl, 
echte Teltower Dauerrübchen, 
beſte Koch⸗ u. Splißerbſen, 
friſche Stralſ. Bratheringe u. 
Elbing. Neunaugen, 

neue Calbenſ. Gurken 

empfiehlt 


Carl Stocken Nachfl., 
gr. Laſtadie 53 


bat am Tängfien gewährt, | Fing der jungt Herr fo an, daun hatte fi Qber⸗ 


waſſer, daun trat er ger in dit Fußtapfen des 
Alten. 

Das Glaſerklingen ſchien ihr eine neut Atra 
ihrer Herrſchaft eiuzuläuten, fie ließ ſich nicht träu⸗ 
men, daß es deren Todtenglocke war. 


In anderm Lichte. 


Werner v. Brauſedorf und der Gerichte rat 
Müller ſa zen ſich beim Begräbniß der Buſchmüllerin 
zum erſten Male nach Werner's Frellaſſung wieder 
und hatten vor einander lein Hehl, daß dae 
Haus, welches ſie beute als Leidtragende be⸗ 
tiiten, für fie Beide des Lebens löſtlichſten Schatz 
barg. 

Die innige Hochachtung, welche die beiden Her- 
ren zu einander gezogen, war jetzt noch verſtärkt 
du ch die Aus ſicht auf ein verwandtſchaftliches Band, 
das in nicht allzu ferner Zeit ſich zwiſchen ihnen 
weben ſollte. 

Der junge Gutsherr von Radzlonka lud den 
neuen Freund dringend ein, ihn zu beſuchen und 
der Gerichts rath erwiederte lächelnd: „Ste kommen 
mir zuvor, ich wollte mich für morgen bet Ihnen 
anmelden, allerdings in meiner Eigenſchaft als Un- 
terſuchungsrichter. Ich wünſchte Joſepha nochmals 


zu vernehmen und halte es für beſſer, dies an dämpfen wußte. 
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Gewinnplan. 

1 Gewinn im Werthe von 60000 Mk., 1 Gewinn im Werthe von 
30000 Mk. 1 Gewinn im Werthe von 10000 Mk. 
von 5000 Mk, 1 Gewinn im Werthe von 4000 Mk., 
5 Gewinne a 2000 Mk., 15 Gewinne a 1000 Ml., 1 
20 Gewinne a 500 Mk., 25 Gewinne a 300 Mk., 30 Gewinne a 200 Mk., 
120 Gewinne a 100 Mk, 350 Gewinne a 50 Mk. ꝛc. 10. 

Ziehung den 18. bis 25. Oktober er. 

Kauflooſe zu dieſer Hauptziehung a 10 Mark 

abzugeben durch die Expeditionen d. Blattes, Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


Dit und Stelle zu thun, als fie vor Gericht zuf Auch ohne die ihm von Fichtner gewordenen 
laren, am beſten aber, ich gebe mir gar nicht den Aufſchlüſſt würde Müller nicht länger durch Je- 
Anſchein, als fei es auf eint Vernehmung abge- ſepha irre geführt worden fein. Er lam von Brl⸗ 
ſehen. gitie und hatte in den Spiegel einer reinen, edlen 
Wie verabredet traf der Rath am nächſten Tage Orauenſeele geblickt, er hatte das ſaufte, liebliche 
zu Mittag in RNadztonka ein, und Joſepha fühlte] Lieschen und das muntere, geiſtvolle Gretchen kennen 
ſich nicht wenig geschmeichelt, als ihr von dem erſten] gelernt, der Gedanke an dieſe drei Typen holder 
vornehmen Gaſte, den der junge Herr bewirthete, Weiblich leit mußte ihn mit einem inſtinktiven Ekel 
eine jo achtungevolle Aufmerkſamkelt erwieſen ward, gegen die gleißende, helmtückſche Berbrecherin er⸗ 
wir ſie nur die Gäſte des alten für ſie gehabt ha füllen, ſelbſt wenn der „Schlei“, der ihre Ber- 
ben konnten. Müller lobte ihre Kochkunſt, ließ ſich gangenheit verhüllte, nicht von ihm gelüftet worden 
mit ihr in eine Unterhaltung ein, und kam dabti, wäre. 
was ja nur natürlich war, auf die Unterſuchung,, Es koſtete dem Rath nicht wenig Mühe, den 
die er zu führen halle, zu ſprechen. Widerwillen, den ır gegen das ſchlaue, berechnendt 
Joſepha trat wieder ſehr deſcheiden, ſehr zurüd- Geſchöpf gefaßt hatte, zu verbergen, er bezwang 
haltend auf, aber der Rath ſah fie heute mit ganz ſich jedoch und behandelte ſie mit ausgeſuchter, wenn 
anderen Augen an und begriff ſelbſt nicht, wie ihn auch kalter Höflichkeit. Ste ließ ſich von den feinen 
dieſes Frauenzimmer jo zu täuſchen vermocht hatte. | Formen beſtechen und bemerkte nicht, daß ſich dar⸗ 
Deutlich erkannte er jetzt, daß ſie eine Maske trug, unter tin ſtarkts Mißtrauen barg. 
daß in dieſes volle, blühende Geſicht tiefe Heftige] Gerade als das Geſpräch ſich auf die Unter⸗ 
Leidenſchaften, wenn auch dem oberflächlichen ſuchung wandte, wurde Werner, der bis dahin mit 
Beobachter nicht ſichtbar, ihre Spuren eingegraben im Zimmer geweſen, abgerufen und dieſen auſchel⸗ 
hatten. Ein harter, grauſamer Zug ſptelte um] nenden Zufall benupend fuhr der Rath fort. 
ihre Lippen, der freilich wie ein erſtarrtes Lächeln 
ausſah. Wilde verzehrende Flammen ſchlenen darin 
zu lodern, wie geſchickt ſie auch ihre Blicke zu 


(Jortſetzung folgt.) 
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als beſonders wirffam gegen 


r 


Badener Lotterie. 


1 Gewinn im Werthe 
Gewinne a 3000 Mk., 
5 Gewinne a 600 Mk., 


Rheumatismus, 
ſelbſt in veralteten Fällen, 
empfiehlt das 


Wilhelmsbadinstettin. 
Schweizerhof. 


Patienten finden Logis im Haufe 
Auch find daſelbſt Zimmer mit auch 


ſind nur noch wenige 


ı  gRlEenIseHE In 
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von Cephalonia, Corinth, Patras und Santorin versendet — 
Flaschen u. Kisten frei — zu 


ECKATGEMÜNG, aneh Erdbeeren, Carl Stocken Nachfi. 
CCC | Größte Auswahl 
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Schering's Pepsin - Essenz, naeh Vorschrift von Dr. oscar Lieb- 
reich, Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. w. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt, Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nührmittel für Wiedergenesone, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


8 Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Preis per Flasche M. 1,00. 


Schering’s Malzextract mit Kalk. schwächticher Kindern, namentlich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlon. 
tsehe und ausländische sp-elalitkten cmpfeklt 


Schering’s Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


[ldene lezen und Ehrendiplomp 9 


Schering 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


Broguen, Chemiealien, deu 


LIE 


. 1 Probekiste 8 
— — . — ¾¼¾¼—. . .U— — k ——-—-— — RS 


mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten Sorten 


CONPANYSFLEISCH-EXTR 


aus FRAY BENTOS (Sud Amerika) 200 Schock reite 
zu verkaufen. 
I WENN JEDER TOPF 2 Tan: Duchm, 
Nur aecht DIE. UNTERSCHRIFT 2 ee — — 


iN BLAUER FARBE ver 


En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Sehultz & Lübeke in Stettin. 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern, Droguisten, 
Apothekern “i. 


ohne Möbel zu vermiethen. 
5 N 5 ane 9 


Beſte friſche Tafelbutter, 
a Kochbutter 


in Fäffern und aus gewogen 
empfiehlt 


— 
or 


19 M. 50 Pf. 


Kinder-Instrumente, 
feiern u. Triangeln. niit 


Alte Inſtrumente werden angenommen 


Reparaturen und Stimmungen 


an Stimmen⸗ und Seiten⸗Inſtrumenten werden prompt 
ausgeführt. 


Harmonikaſtimmen A 25 Pf. 
Instrumente zum Verleihen 


ſtehen jederzeit zur Verfügung bei 
Otio Nau. 


Frauenſtraße 44, 2 Ir 


. Pianinos wer den ſauber geſtimmt, ſowie fehr 
— Reparatur an Ort und Stelle gleich angefertigt 
Ein noch gut erhaltener Damp! keſſet von 5,80 m 
Länge, 1,18 m Durchmeſſer, 60 Ctr. Gewicht, mil & 
durchgehenden Feuerröhren iſt wegen Vergrößerung der 
Anlage billig zu verkaufen. Reflektan en wollen ſich 
melden bei C. L. Beutel, ftammin in Pommern 


Feine weiße, halbweiße, graue, blaue und braune 
Kachel⸗Oefen, 


Kamin- und Ornament⸗Oefen, 
fowie einzelne Kacheln und Verzierungen offer irt zu 


Fabrikpreiſen 
Georg Hopf, 


BIG 100 


Eine neue Hobelbank, 


ſowie ſämmtliches Tiſchler⸗Haudwerkszeng feht in 
Fiddichow bei F. Wendt zum Verkauf. 


aus a Dutz. 3 , 4½ A, und 
Gummi 6 %, verſenden brieflich gegen 


eisenfrei, grosser Reichthum 


Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling 


Salralor: 


8 Käuflich in allen bekannten Mineralwassergeschäften # 


und Apotheken, in Stettin bei Heyl & Meske. 
Lipoczer Quelleu-Direktion, Eperies. 


Gummi Nachnahme 
Gummi S. Wiener & Co., 
Gummi Stettin, Schul zeuſtraße 19. 


ee 


Gummi 
Für unfer Komm., Sped. u Waaren⸗Geſchäft ſuchen 
wir einen Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniff 
In. _Sehreyer & 9 
u Stellenſuchende jeden eiufs 
ſchnell das Bureau gr „Ger m mmi 


Dresden. 50 


Eine für höhere Töch ic 
kaliſche 


an natürlicher Kohlensäure. 


geprüft, Ach 


Leher in 
ſucht ein Engagem Herr ſchaſt auf 
Lande als Erzieherin . m. erh. er- 


Herrn A. v. Sigel in Brom „ Gonaſtalgr Ny 
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